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1 Einleitung

Es ist eine schöne Vorstellung, ein bis in das hohe Al-
ter vitales und selbstbestimmtes Leben zu führen. Der 
Spruch „Jeder will alt werden, aber niemand alt sein“ 
trifft aber leider eher zu; so sind doch merkliche Ver-
änderungen im Alltag und bei den Lebensumständen 
kaum zu vermeiden. Eine Prognose [1] für das Jahr 2030 
geht davon aus, dass ein Viertel der Deutschen über 65 
Jahre alt sein wird. Gleichzeitig wird sich die Zahl der 
über 80-jährigen Personen auf über 6,4 Millionen ver-
doppeln. Man kann davon ausgehen, dass etwa ein 
Drittel davon als „pflegebedürftig“ eingestuft werden 
muss.

Um mit diesen großen Zahlen zukünftig umgehen zu 
können, gibt es neben den stationären Pflegeeinrich-
tungen auch den Ansatz, das Leben in den eigenen vier 
Wänden so lange wie möglich aufrechterhalten zu kön-
nen. Hierfür geeigneter Wohnraum ist bei Weitem nicht 
in ausreichender Form und Menge gegeben. So zielen 
z. B. die KfW-Programme 159 und 455 „Altersgerecht 
Umbauen“ darauf ab, die baulichen Bedingungen an 
die neuen/zukünftigen Lebensumstände anzupassen. 
Zu Recht sind hierbei Umbaumaßnahmen an den Fens-
tern als förderfähig eingestuft. Fenster sind die transpa-
renten Schnittstellen zur Umwelt. Dieser notwendige 
Kontakt zu „Sonne und Luft“ ist vor allem für Personen, 
die viel Zeit in Räumen verbringen, sehr wichtig.

In dieser Veröffentlichung sollen wesentliche Zusam-
menhänge zwischen Gestaltung, Ausstattung und Aus-
führung von Fenstern in Pflegeeinrichtungen und den 
besonderen Nutzungsumständen aufgezeigt werden. 
Besonderes Augenmerk wird dabei auf typische An-
wendungen in Wohn- und Pflegeheimen für Betagte 
gelegt; viele Themen und Aussagen lassen sich auch 
auf den privaten Bereich übertragen. Dies ist speziell bei 
Wohnformen wie betreutes Wohnen (Service-Wohnen, 
Begleitetes Wohnen, „Alten-WGs“, ...) wichtig, da der 
Übergang zu Heimen oft fließend ist.

Behandelt werden beispielsweise Fenster und Fens-
terbänder im Geltungsbereich der Produktnorm DIN 
EN 14351-1. An praktischen Beispielen sollen die Um-
setzung der mannigfaltigen Anforderungen an diese 
Elemente gezeigt und Ansätze zur Lösung von Ziel-
konflikten gegeben werden. Es werden Tipps zur Um-
setzung im Bestand gegeben. Der Einsatz von Türen 
(Außen- und Innentüren) in Pflegeeinrichtungen, wird 
hier nicht behandelt.

Diese ift-Richtlinie basiert dabei auf den Erfahrungen 
der Prüf- und Sachverständigen des ift Rosenheim.

2 Ausgangssituation

2.1 Vorgaben zur Ausführung von Fenstern in 
Pflegeeinrichtungen für Betagte

Aussagen zur baulichen Ausführung von Pflegeeinrich-
tungen für Betagte sind in verschiedenen Regelwer-
ken enthalten (z. B. MBO, Muster-Wohnformen-Richt-
linie MWR). Diese befassen sich hauptsächlich mit der 
Flucht- und Rettungswege-Thematik. Dabei geben sie 
keine speziellen Hinweise zur Ausführung der Fenster. 
Häufig wird auf die Barrierefreiheit gemäß der Norm-
reihe DIN 18040 hingewiesen. Diese besteht aus drei 
Teilen. Die Teile 1 (öffentliche Gebäude) und 2 (Woh-
nungen) betreffen den Hochbau. Teil 3 beschäftigt sich 
mit dem öffentlichen Verkehrs- und Freiraum. Die vor-
liegende ift-Richtlinie knüpft hauptsächlich an die Teile 
1 und 2 der DIN 18040 an.

Diese Normen gelten zunächst für Neubauten. Sie kön-
nen sinngemäß für die Planung von Umbauten oder 
Modernisierungen angewendet werden. Sie zeigen, 
unter welchen technischen Voraussetzungen eine bau-
liche Anlage barrierefrei ist. Unter Barrierefreiheit wird 
allgemein die Eigenschaft von Gebäuden und anderen 
baulichen Anlagen verstanden, wenn sie für alle Men-
schen mit und ohne Behinderungen in der allgemein 
üblichen Weise, ohne besondere Erschwernis und 
grundsätzlich ohne fremde Hilfe, zugänglich und nutz-
bar sind. Eine Einrichtung ist barrierefrei, wenn sie eine 
weitgehend gleichberechtigte, selbstbestimmte und 
gefahrlose Nutzung durch alle Menschen in jedem Alter 
mit unterschiedlichen Fähigkeiten sowie mit und ohne 
Behinderungen ermöglicht. Um dies zu erreichen, sind 
folgende vier Schutzziele zu berücksichtigen:

– Erreichbarkeit,
– Erkennbarkeit,
– Bedienbarkeit,
– Passierbarkeit.

Wie diese Schutzziele konstruktiv umgesetzt werden 
können, zeigt Tabelle 1.

Daraus wird deutlich, dass bereits beim architekto-
nischen Entwurf mit der Fenstergestaltung und der 
Anordnung der Fenster im Raum wesentliche Wei-
chenstellungen in Bezug auf die Barrierefreiheit vorge-
nommen werden. Es bestehen Anforderungen an

– die Fensterkonstruktion (Werkstoffe, Design, Auswahl 
von Zulieferteilen) sowie

– die Planung (Einbaulage, Ausstattung, Öffnungsar-
ten, Bedienkonzept)
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Tabelle 1 Wesentliche Gestaltungs- und Schutzziele für Fenster in Pflegeeinrichtungen
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Defizite bei der Planung können durch die Fensterkons-
truktion und -ausstattung nicht vollständig ausgegli-
chen werden und umgekehrt.

Tabelle 1 (Fortsetzung) Wesentliche Gestaltungs- und Schutzziele für Fenster in Pflegeeinrichtungen
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B Wohnraum in Pflegeeinrichtungen (Bild 1)

Viele Tätigkeiten werden durch Pflege- und Serviceper-
sonal übernommen. Einfaches Bedienen des Fensters 
und dessen Einrichtungen muss dennoch möglich sein.
Sicherheitsanforderungen (Demenzkranke) erhöht.

C Gemeinschaftsräume, Verkehrswege (Bild 2)

Grundsätzlich wie bei Wohnraum in Pflegeeinrichtun-
gen, zusätzlich betriebsbedingte hohe Frequenz von 
Personen mit Rollstuhl, Rollator, ... Sicherheitsanforde-
rungen erhöht.

D1   Verwaltung
Allgemeine Grundsätze der Barrie-
refreiheit bei Zugang und Nutzbar-
keit der Räume.

D2   Dienstzimmer, Betriebsräume
Typische Nutzung durch nicht 
speziell eingeschränkte Personen-
gruppen.
Ggf. spezifische Sicherheitsanfor-
derungen.

E    Sonderräume
Speziellere Anforderungen kann es 
bei Sonderräumen geben, wie z. B. 
Küchen, Versammlungsräume, Be-
handlungszimmer usw. Vielfältige 
Vorgaben z. B. zu Lüftung/Rauch-
abzug oder Reinigungsfähigkeit 
(Desinfektion) usw. können hier 
das Anforderungsprofil der Fenster 
sinnvoll ergänzen.

Die Anforderungen und Funktiona-
litäten können dabei variieren, was 
in Tabelle 2 beschrieben ist.

2.2 Randbedingungen

Die Ausprägungen der Pflegeeinrichtungen variie-
ren vom betreuten Wohnen in weitgehend üblichen 
Wohngebäuden bis hin zu klinikartigen Einrichtungen. 
Die Fenster in Pflegeeinrichtungen können in Bezug auf 
die Nutzungsumstände somit in unterschiedliche Kate-
gorien eingeordnet werden:

A Betreutes Wohnen
Weitgehend selbstbestimmte Lebensführung der Be-
wohner; Fensterreinigung, Fensterbedienung etc. viel-
fach durch die Nutzer selbst. Auch möglich in „norma-
len“ Wohnungen.

Bild 1 Typischer Wohnraum in Pflegeeinrichtung

Bild 2 Kombinierter Aufenthaltsbereich und Gang in einem Pflegeheim



Seite 6 von 33 © ift Rosenheim 2019

ift-RICHTLINIE  FE-17/2
Einsatzempfehlungen für Fenster bei altersgerechtem Bauen und in Pflegeeinrichtungen

Tabelle 2 Anforderungen und Randbedingungen für die unterschiedlichen Nutzungsszenarien




